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wenn er leichter und beweglicher iſt , als das Eiſen . Haben ſich beyde Koͤryer einander an⸗

gezogen , ſo haͤngen ſtie zuſammen , und es wird eine ziemliche Kraft erfordert , wenn ſie ſich

kennen ſollen . Eige andere merkwürdige Eigenſchaft des Magneten iſt die : Wenn ein

Magnet oder eine eiſerne magnetiſch gemachte Nadel ſo liegt , daß ſie ſich nach jeder Seite

frey hinbewegen kann , ſo kehrt ſie ſich mit einem Ende nach Norden und mit dem andern

nach Suͤden ; daher heißen die entgegenſtehenden Seiten oder Enden eines ſolchen Magne⸗
ten ſeine Pole , und zwar der nach Norden der Nordpol , und der nach Suͤden gekehrte der

Südpol . Hierauf gruͤndet ſich die fuͤm die Schifffahrt ſo hoͤchſt noͤthige Benutzung der

Magnelnadel .

Noch bis jeht ſcheint die magnetiſche Kraft des Eiſens ſelbſt den tiefſten Forſchern der

Naturgeſetze ein Geheimniß zu ſeyn . Die Alten kannten jene Kraft auch ſchon ; doch wuß⸗

ten ſie dieſelbe weder zu benutzen , noch waren ihnen die Geſetze wornach ſie wirkt , ſo be⸗

kannt , wie uns .

u⏑
Cndrargurun,)

Das Queckſtlber hat vor den uͤbrigen Metallen das Beſondere , daß es in unſerm Klime

flͤͤſſg iſt . Es wird theils gediegen , theils vererzt gefunden .

Das gediegne Queckſilber quillt theils ganz unvermiſcht aus den Ritzen und Spalten

der Steinarten in Gebirgen , bald in kleinern und faſt unſichtbaren , bald in groͤßen Tro⸗

peen hervor Es hat in dieſer Geſtalt meiſtens die gewoͤhnliche Farbe und den gewoͤhnlichen

Glanz ; doch iſt es auch bisweilen verunreinigt . An einigen Orten drängt es ſich ſo zuſam⸗

men , daß man in einem Tage wohl 100 Pf . einſammeln kann . Das gediegene Queckſil⸗
ber iſt auch oft mit Silbertheilchen vermiſcht , und dann iſt es mehr oder weniger feſt.

Vererzt findet es ſich unter mancherley Formen , als :

Zinnober . In demſelben iſt es mit Schwefel vererzt . Die rothe Farbe dieſes Mi⸗

nerals hat mancherley Nuͤancen . Es iſt theils feſt , theils muͤrbe; erſteres oft kryſtalliſirt .

Der Gehalt deſſelben ſteigt bis 80 Prozent .

Das Lebererz , oder Queckſilber⸗Lebererz , iſt durch Schwefel vererzt , und hat Ei⸗

ſen bey ſich Es nimmt wenigſtens zum Theil Politur an , und hat eine dunkle rothbraune

Katbe . Bricht zu Idria am haͤufigſten .



Das Queckſilber⸗Hornerz iſt durch Vitriol ⸗und Salzſäure verkalkt . Man trifftes in regelmaͤßiger und unregelmaͤßiger Geſtalt an , und von grauer , weißer , gruͤner, ſchwaͤrz⸗licher 2c. Farbe . Oft iſt es mit gediegenem Queckſtlber vermiſcht . Es findet ſich nur inden Zwehbruͤckiſchen Bergwerken .

Kalkſpat , Schiefer , Quarz und Thon ſind gewoͤhnlich die MiQueckſilber entſteht . In Aſten beſttzen Japan , China und Oſtindieber⸗Gruben . In Amerika iſt nur eine einzigwelches hier gewonnen wird , reicht bey weitem nicht zu , um die Amalgamation in denGoldbergwerken der Spanier damit zu beſtreiten , daher muͤſſen dieſe noch viel aus Idriabolen . Europa hat einige reichhaltige Queckſilber⸗ Gruben , doch findet ſich dieß Metalleben nicht haͤufig . Die Gruben zu Idria ſind unter allen europaͤiſchen die beruͤhmteſfen undreichhaͤltigſten. Boͤhmen , Zweybruͤcken, Heſſen , Meiſſen und einige andere deutſche Laͤn⸗der gewinnen auch etwas Queckſilber ; deßgleichen , außer Deutſchland , noch Spanien , Un⸗garn , Italien , beſonders das Großherzogthum Toskana .

neralien , in denen das
n reichhaltige Queckſil⸗

e , und zwar in Peru . Das Queckſilber ,
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Das gereinigte Queckſilber ſteht aus wie geſchmolzenes Silber. Es iſt ſehr beweglich,und laͤuft in Geſtalt einer plattgedruͤckten Kugel ſchnell von einem Orte zum andern bey dergeringſten Bewegung . So leicht es ſich in ganz kleine faſt unſichtbare Kuͤgelchen theilenlaͤßt; eben ſo leicht vereinigen ſich dieſe wieder zu Einem Klumpen . Es leidet eigentlichdurch Luft und Witterung nichts , wird auch nicht ſchwarz , ſondern nur ein wenig blind ,welches aber vom Staube herruͤhrt, welcher ſich auf der Oberflaͤche feſtſetzt , und von wel⸗chem es ſehr leicht wieder gereiniget werden kann . Wenn es gepreßt wird , durchdringt esſehr feine Zwiſchenraͤume . Man kann es daher bekanntlich durch Leder preſſen , wo es dennauch allen Staub zuruͤckläͤßt , und aufs beſte gereiniget wird . Ob es gleich flͤͤſſig iſt , ſomacht es doch nicht naß , verbindet ſich auch mit keinen andern Koͤrpern, als mit Metallen ;aber mit Fettigkeiten laͤßt es ſich zu einem bleyfarbigen Brey miſchen .

An Schwere ſind ihm nur zwey Metalle uͤberlegen, die Platina und das Gold . Au⸗ber dieſen beyden ſchwimmen daher auch alle andere Metalle auf dem Queckſilber .

Ehemals hielt man die Flaͤffigkeit des Queckſilbers fuͤr eine abſolute Eigenſchaft , wel⸗che es unter allen Umſtaͤnden habe ; allenmm in den neuern Zeiten hat man gefunden , daß esbey einer Kaͤlte von 39 Grad Fahrenheit ſchon feſt wird . Man hat mehrmals Verſuche inPetersburg damit angeſtellt , indem man es einer ſolchen Kaͤlte ausſetzte . In Sibirienzeigt es ſich bey jenem angegebenen Grade von Kaͤlte, der daſelbſt im Winter eine Zeitlangherrſcht , ordentlich als feſtes Metall . Es hat in dieſem Zuſtande einen ſchoͤnen Silber⸗glan : ; iſt aber noch weicher als Bley , und laͤßt ſich alſo auch noch bequemer mit dem Meſ⸗ſer ſchneiden . Der Ton, den es von ſich gibt , iſt dumpftg .
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In einer Hitze von 600 Graden Fahrenheit faͤngt das Queckſilber an aufzuwallen , und

verfliegt nach und nach , wenn es voͤllig rein iſt , ganz . Faͤngt man die aufſteigenden Daͤm⸗

pfe in Gefaͤßen auf , ſo hat man das Queckſilber in ſeiner vorigen Geſtalt wieder , wenn

es erkaltet iſt . Dieſe Deſtillation kann man ſehr oft wiederholen , und ganz reines Queck⸗

ſilber verliert nichts von ſeinem SGewicht ; unreines wird dadurch reiner .

Will man das Queckſilber verkalken , welches wegen ſeiner großen Fluͤchtigkeit fehr

ſchwer iſt , ſo muß man es in einem nicht ſehr feſt verſchloſſenen Gefaͤße lange Zeit hindurch
einer ſolchen Hitze ausſetzen , bey welcher es nur ſiedet , und nicht in Daͤmpfe aufſteigt .
Nach einiger Zeit verwandelt es ſich in ein hochrothes glaͤnzendes Pulver , welches , wie an⸗

dere metalliſche Kalke , ſpezifiſch ſchwerer iſt , als die Maſſe , aus welcher es entſtand .

Das Queckſilber wird zu mancherley nuͤtzlichen und noͤthigen Dingen verbraucht .
Durch Vermiſchung deſſelben mit dem Golde und Silber ( Amalgamation ) teinigt oder

ſcheidet man dieſe edleren Metalle von andern . Dieſe Methode der Scheidung wird heut

zu Tage in den meiſten Schmelzhuͤtten angewendet . Es dient ferner zu Unterlagen der Spie⸗

gel , zur Verfertigung der Thermometer und Wetterglaͤſer , und zur Arzney ; doch iſt letztere
mit großer Behutfamkeit zu gebrauchen , weil das Queckfilber wegen ſeiner Staͤrkeleichtge⸗

faͤhrlich werden kann⸗

err .

( Siemuthum )

Nach der gewoͤhnlichen alten Eintheilung rechnet man dieß Mineral zu den Halbmetallen .
Es fuͤhrt auch ſonſt noch den Ramen Aſchbley . Gewoͤhnlich wird es gediegen gefunden ,
ſeltner vererzt . Das gediegene iſt theils koͤrnig, theils von blattrigem und ſtahligem Ge⸗

fuͤge , oft findet es ſich in ſchoͤnen dendritiſchen Geſtalten in Hornſtein , auch in Jaſpis ver⸗

wachſen.
Unter den Wismuth⸗Erzen kennt man vorzuͤglich den Wismuthglanz ; welcher mit

Schwefel vererzt , und zuweilen auch mit etwas Arſenik vermiſcht iſt . Dieß Erz zeigt ſich
ſo weich , daß es haͤufig abfaͤrbt, und ſich ſehr leicht ſchneiden läßt . Sein Biuch iſt grob⸗
ſplitterig , die Farbe bleygrau ; die Oberflaͤche bisweilen pfauenſchweiffaͤrbig angeflogen , und

dann heißt er taubenhaͤlſiger Wismuth .
ates Heft . H
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